
Der kranke Mensch bedarf besonderer Aufmerk-
schen Ul Zeit I1l Nachdenken und S till-
Diese Aphorismen können streisgeplagte Men-

samkeiıt un seelischer Hilfe; braucht Trost,
werden AaNTCBHEN und damit VO vielem, Was das innere Kraft un Zuspruch. Aus langjährı1-
tägliche Leben elastet, befreien. er Erfahrung ın der Begegnung mıiıt Kranken hat

Vt. mıit je] Liebe und Einfühlung die exte g -
schrieben und ausgewählt. Da ich selbst Kran-

LADISLAUS, Aus der Hoffnung leben kenseelsorger bin, annn iıch dieses Büchlein sehr
Zukunftserwartungen Im christlichen Dasein. empfehlen un bekräftigen, da{fs hier ıne wert-

(Herderbücherei Freiburg 1977 art Vo Hılte dargeboten ist, as Leid Hheter zZz.u VeTrT-
lam 4.90 stehen, eichter Z tragen und die eit der

Krankheit als ıne besondere Heilszeit anzuneh-wird nıcht müde, die Christen auf ihre EB
kunft verweısen. Wie seiıne früheren erke, men! ıne reiche Auswahl VO Gebeten, Medi-
S0 kreist auch dieses Herder-TB, eın Nieder- tathhıonen und lıturgischen Texten schenken dem

kranken Menschen das ewußtsein, da{fßs ınschlag VOoO Radiovorträgen, dieses ema seinem Leid nıe Jein dasteht, sondern ın der be-Was bietet, iıst charismatisch-meditative [Iheo- tenden, opfernden und erlösenden (Gemein-logie der Hoffnung: ‚‚Das eigentliche Mafiß
menschlichen Seins ist die Hoffnung” Der schaft der Kıirche geborgen ist. Das Buch will
ensch 3i eın Wesen, das aus der Hoffnung auf eıner ınnıgen Begegnung mıiıt Christus tühren,
ıne unuüberbietbare Zukunft ebt Ziel ıst der Trost, innere Ruhe un: Geborgenheit schenken,

Heilswerte, die UTr 1mM gläubigen Gespräch mıiıtHımmel, e1n Zustand grenzenloser Dynamik (Gott gefunden werden.nd ungebrochenen Lebens. ist sich dabei be- Rıed Gaudentius alserwußt, da ber die Zukunft [1UT ın menschlichen
Bildern un en  odellen gedacht werden
annn Die christliche Theologie bietet verschie-
dene eschatologische Modelle Aall. ist jenes CANCIK Hubert, Rausch Ekstase Mystık,
(8)8' eines der besten nd brauchbarsten der Grenztftormen religiöser Erfahrung. Pat-
Gegenwart. Es ermöglıicht, ın zeitgerechter und mos-Ppb.) Düsseldorf 1978
ftaßbarer Form, ber die Zukunft des Menschen
V reden. [)as Buch enthält die Ringvorlesungen (1976)

der Universität Tübin ESs geht U1 PraktikenEs werden die Ihemen Leib-Seele, Tod, Gericht, und Techniken, mıiıt 11eNMN eın ekstatischer Zu-Auferstehung, Vollendung, Aimmel, Fegefe1\xer
und Hölle aufgegriffen. as Überdenken der VO

stand herbeigeführt wird; IN die Deutung dieser

dargebotenen Eschatologie annn Predigern Erfahrung durch den Mystiker selbst; Un die Be-
urteilung beiden iın der jeweiligen Keligi0ns-helfen, die Scheu VOT den ‚„‚Letzten Dingen” gemeinschaft der Gesellschaftüberwinden, und ihnen Mut machen, darüber Gladig0w schreibt Zur Anthropologie und S0-Ööfters rede  3 Nicht ohne TUN: hat rst VOT

kurzem Kom auf die Notwendigkeit der “ndzeit- ziologie ekstatischer Phänomene. Von halluzi-

verkündigung hingewiesen. Wenn nämlich die nogeNeEN Drogen wird gesagt: ‚„‚Der individuelle
nd kulturelle Kontext bestimmt, nıcht andersKirchen ber dieses ema schweigen, dann als bei den anderen Ekstasetechniken, Inhalt,den die Sekten bietet eıne ‚‚Theologie der Gestalt un mythologische Anknüpfungsmög-Hoffnung‘”‘: Das Leben ıst och nıcht voll da Es lichkeiten“‘ 33) 50 <ann der Exorzist das vollen-kommt auf 15 A als Hoffnung. |)hese Urhoff-

menschlicher Existenz artikuliert sich 1M angebot ‚„‚Besessenheit“ Außenseiter der (30-
christlichen Daseinsverständnis als Erwartung sellschaft herantragen. Über den Wert ‚‚relig1Öö-

Erlebens'  44 unter Drogeneinfluß werden diedes immels. elche Konsequenzen das mit verschiedenen Meinungen referiert: ‚„‚Das Ver-sich bringt, wird a Beispiel der rage ach hältnis der meiısten theistischen Hochreligionendem Leid ılustriert versucht nicht, cdiese
Frage beantworten; S1E ist menschlich unbe- ZUT: Mystik auf der Bası  S der Ekstase ist ambiva-

lent bis ablehnend“‘ 40)antwortbar. Er gibt ber Hınweise, wIıe S OIn Halm gibt eiıne ausgezeichnete BeschreibungChristen bewältigt werden kann. Schließlich VOT- des islamischen yS  ers und seinNes ekstati-sucht ıne Charakteristik des C(hristseins Von schen Zustandes. Zu den Methoden, die ZUuU Ek-
MOTSECNNN, wobei (von der Tatsache der Evoluthon
ausgehend) wesentliche Eigenschaften des Chri- stase führen sollen, gehören Tanz, das eden-
sten durchleuchte werden. gehört A jenen ken (Gottes) und das Hören (von Musik nd Ver-

sen) ‚‚Die suggestive, Ja hypnotische Wirkung,Menschen, die (prophetisch begabt) den Weg ıIn cdie schon Jlein VOoO dem unablässigen Hersagendie Zukunft weisen. Er jefert Hilfen, der Wahr- eın un: desselben ortes ausgeht, wird ochheit näherzukommen. Wer heute solche Hılfen
sucht, soll ach diesem Büchlein greifen. Er wird erheblich gesteigert durch rhythmische Körper-
nicht enttäuscht werden. bewegungen, bel einıgen Derwischorden zudem
Traunkırchen noch durch ıne mıiınuhös geregelte Atemtech-Herbert Anzengruber nık“ 43) [Die islamischen Theologen werden

nicht müde, auf die Gefahren ekstatischer Zu-
MULLER-WELSER WOLFGANG M., In deinmer stände hinzuweisen und betonen, dafß nicht ın
Hand Gebete un Betrachtungen ın der Heilszeit der Macht des Sufi ste eine Epiphanie (Gottes
der Krankheit und Genesung. 160.) Herder, herbeizuzwingen. Die Vorsichtsmaßregeln und
Freiburg 1978 Snolin 12.80 Einschränkungen der orthodoxen Mystiker ha-
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Diese Aphorismen könne n streßgeplagte Men­
schen unserer Zeit zum Nachdenken und Still­
werden anregen und damit von vielem, was das 
tägliche Leben belastet, befreien. 

BOROS LADISLAUS, Aus der Hoffnung leben. 
Zukunftserwartungen im christlichen Dasein. 
(128.) (Herderbücherei 607), Freiburg 1977. Kart. 
1am. DM 4.90. 

B. wird nicht müde, die Christen auf ihre Zu­
kunft zu verweisen. Wie seine frühere n Werke, 
so kreist auch dieses H erder-TB, ein Nieder­
schlag von Radiovorträge n, um dieses Thema. 
Was B. bietet, ist charismatisch-meditative Theo­
logie der Hoffnung: ,,Das eigentliche Maß 
menschlichen Seins ist d ie Hoffnung" (7). Der 
Mensch ist ein Wesen, das aus der Hoffnung auf 
eine unüberbietbare Zukunft lebt. Ziel is t der 
Himmel, ein Zustand g renzenloser Dynamik 
und ungebroche nen Lebens. 8. ist sich dabei be­
wußt, daß über die Zukunft nur in menschlichen 
Bildern und Denkmodellen gedacht werden 
kann. Die chris tliche Theologie bietet verschie­
dene eschatologische Modelle an. M. E. ist je nes 
von B. eines der bes ten und brauchbars ten der 
Gegenwart. Es ermöglicht, in zeitgerech ter und 
faßbarer Form, über die Zukunft des Menschen 
zu reden. 
Es werden die Themen Leib-Seele, Tod, Gericht, 
Auferstehung, Vollendung, _Himmel, Fegefe1;1er 
und Hölle aufgegriffen. Das überdenke n der von 
B. dargebotenen Eschatologie kann Predigern 
helfen, die Scheu vor den „ Letzten Dingen" zu 
überwinden, und ihne n Mut machen, darüber 
öfters zu reden. Nicht ohne G rund hat ers t vor 
kurzem Rom auf die Notwendigkeit der Endzeit­
verkündigung hingewiesen. Wenn nämlich die 
Kirchen über dieses Thema schweigen, dann re­
den die Sekten. B. bietet eine „ Theologie der 
Hoffnung": Das Leben is t noch nicht voll da. Es 
kommt auf uns zu als Hoffnung. Diese Urhoff­
nung me nschlicher Existenz artikuliert sich im 
christlichen Daseinsverständnis a ls Erwartung 
des Himmels. Welche Konsequenzen das mit 
sich bring t, wird u . a . am Beispiel der Frage nach 
dem Leid illus triert. B. versucht nicht, diese 
Frage zu beantworten; sie ist menschlich unbe­
a ntwortbar. Er g ibt aber Hinweise, wie es vom 
Chris ten bewältigt werden ka nn. Schließlich ver­
sucht B. eine Charakteris tik des Chris tseins von 
morgen, wobei (von der Ta tsache der Evolution 
ausgehend) wesentliche Eigenschaften des Chri­
s ten durchle uchtet werden. B. gehört zu jenen 
Menschen, die (prophetisch begabt) den Weg in 
die Zukunft weisen. Er liefert Hilfen, der Wahr­
heit näherzukommen. Wer heute solche Hilfen 
sucht, soll nach d iesem Büchlein greifen. Er wird 
nicht enttäuscht werden. 
Trnrmkirche,, Herbert Anzengruber 

MOLLER-WELSER WOLFGANG M., /11 dei11er 
Ha11d. Gebete und Betrachtungen in der Heilszeit 
der Krankheit und Genesung. (160.) Herder, 
Freiburg 1978. Snolin DM 12.80. 

Der kranke Mensch bedarf besonderer Aufmerk­
samkeit und seelischer Hilfe; er braucht Trost, 
innere Kraft und guten Zuspruch. Aus langjähri­
ger Erfahrung in der Begegnung mit Kranken hat 
Vf. mit viel Liebe und Einfühlung die Texte ge­
schrieben und ausgewählt. Da ich selbs t Kran­
kenseelsorger bin, kann ich dieses Büchlein sehr 
empfehlen und bekräftigen, daß hier eine wert­
volle Hilfe dargeboten ist, das Leid tiefer zu ver­
s tehen, leichter zu tragen und die Zeit der 
Krankheit als eine besondere Heilszeit anzuneh­
men! Eine reiche Auswahl von Gebeten, Medi­
tationen und liturgisch en Texten schenken dem 
kranken Menschen das Bewußtsein, daß e r in 
seinem Leid nie allein das teht, sondern in derbe­
tenden, opfernden und erlösenden Gemein­
schaft der Kirch e geborgen is t. Das Buch will zu 
einer innigen Begegnung mit Christus führen, 
Trost, innere Ruhe und Geborgenheit schenken, 
Heilswerte, die nur im gläubigen Gespräch mit 
Gott gefunden werden. 
Ried i. /. Gaude11tius Wa/ser 

CANCIK Hubert, Rausch - Ekstase - Mystik. 
Grenzformen relig iöser Erfahrung. (184.) (Pat­
mos-Ppb.) Düsseldorf 1978. DM 26.-. 

Das Buch enthä lt die Ringvorlesungen (1976) a n 
der Universität Tübingen. Es geht um Praktiken 
und Techniken, mit denen ein ekstatischer Zu­
stand herbeigeführt wird; um die Deutung dieser 
Erfahrung durch den Mystiker selbst; um die Be­
urteilung von beiden in der jeweiligen Relig ions­
gemeinschaft oder Gesellschaft. 
8. G/adigow schreibt zur Anthropologie und So­
ziologie eksta tischer Phänomene. Von halluzi­
nogenen Drogen wi rd gesagt: ,,Der individuelle 
und kulturelle Kontext bestimmt, nicht anders 
als bei den a nderen Eks tasetechniken, Inhalt, 
Gestalt und mythologische Anknüpfungsmög­
lichkeiten" (33). So kann der Exorzis t das Rolle n­
angebot „Besessenheit" an Auße nseiter der Ge­
sellschaft herantragen. Ober den Wert „ religiö­
sen Erlebens" unter Drogeneinfluß werden d ie 
verschiedenen Meinungen referiert: ,, Das Ver­
hälhüs der meisten theis tischen Hochreligionen 
zur Mystik auf der Basis der Eks tase is t ambiva­
lent bis ablehnend" (40) . 
H. Halm gibt eine a usgezeichnete Beschreibung 
des islamischen Mystikers und seines ekstati­
schen Zustandes. Zu den Methoden, die zu r Ek­
s tase führen solle n, gehören Tanz, das Geden­
ken (Gottes) und das Hören (von Musik und Ver­
sen). ,,Die suggest-i ve, ja hypnotische Wirkung, 
die schon allein von dem unablässige n Hersagen 
ein und desselbe n Wortes ausgeht, wird noch 
erheblich gesteigert durch rhythmische Körpe r­
bewegungen, bei einigen Derwischorden zudem 
noch d urch eine minutiös geregelte Atemtech­
nik" (43). Die is lamischen Theologen werden 
nicht müde, auf die Gefahre n ekstatischer Zu­
stände hinzuweisen und beto nen, daß es nicht in 
der Macht des Sufi s teht, eine Epiphanie Gottes 
herbeizuzwingen. Die Vors ichtsmaßregeln und 
Einschränkungen der orthodoxen Mystiker ha-
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ben ber auf die Praxıs der Derwischorden aum IGG ALTER, Heılıge Oohne Heiligenschein.
Schreiner stellt wel ertreter moderner indi-

Einfluß gehabt. 254.) Walter, Olten 1978 Ln fr
Es werden sehr verschiedene Gestalten arge-scher Mystik VOII: Ori Ramakrishna und Ramana tellt, Cdie 5 verdienen, nıcht VETBHESSCN Z WeT-Maharshı. Die Darstellung gibt einen Kin- den bbe Franz OCK, deutscher kathı. Gefäng-blick ın die heutige indısche Geisteshaltung un

hre Anziıehungskraft auf den esten ‚‚Men- nisseelsorger während des Krieges ın Paris. Wla-
dımır Solowjew, der Philosoph un!: Pılger aus derschen aQus aller Welt und AauUSs ganz Indien kom- Ostkirche Florence Nıehtin ale, die berühmte

INe  ; ihm (Ramana), begeben sich ın den Aus- Krankenschwester ım Krim eg a us der angli-strahlungsbereich sSe1INES Schweigens kanischen Kirche. Alfred Delp, der Jesuit, den(71 Jeggle gibt eın spezielles Kap ZuUu!r Kul- ott In den sechs Gefängnismonaten VOrT seinerturgeschichte des Rausches. Es geht VOor allem
den Zusammenhang VO Industrialisierung Hinrichtung ach seinen eigenen Worten ‚, BE-

un! Alkohol ‚„‚Der Alkohol Wäar der direkte stellt“ hat Friedrich Bodelschwingh, eiıner der
ater derSDiakonie 1n Deutschland MarıeAusweg aus der Misere, näherliegend als der Noel, die rel Dinge wollte: ‚‚ Viel Leiden, Dichte-Kampf Uum die Befreiung. Kautsky hatte auch das Cn seInN, heilig sei1n“ (kath.). Jakob Künzler, IVgewußit: ‚Der trinkende Proletarier, das ist derje- Diakon, der sich für die bedrängten rmenıer ınnıge, der BANZ ıIn der Gegenwart lebt, dem VOT

der Zukunft graut.‘ (94) Cancık geht den hi- der Türkei un 1m Libanon einsetzte. ] eon Bloy,
storischen Zusammenhängen für die Leidens- der ‚‚bellende und (jottes” (kath)

Manchmal cheint mır {[was weniıg cie Sen-mMYySstik des Tanz VO:  —; Assısı ach Seine dung für un heute herausgearbeitet senin. EsKurzbiographie wirkt einseitig un: annn nicht bleibt auch offen, wıe e1ıt manche EreignisseBaMNzZ überzeu Kretschmer spricht Vo der und Entscheidungen 1Im en der dargestelltenAoffnun un Enttäuschung des Rausches. Die
verschie nen Wege ZU Kausch ın der jetzigen Persönlichkeiten pathologisch bedingt sind un
Zeit ergeben eın erbauliches Spektrum., och diese deswegen, unbeschadet ihrer subjektiven
wird uch gefragt, ‚„‚welche posıtıve deutun Heiligkeit, nıcht unkritisch Leitbilder des Jlau-

ens sein können. Störend wirken der moralisie-der Rausch 1Im besten Fall haben annn  44 rende, erbauende S4l un! die Oft vereintachen-Halbfas zeig die Vermittlun mystischer Er- den nd verallgemeinernden Urteilefahrung durch das Paradox un die Legende al Wels Eduard Röthlineindrucksvollen Beispielen auf. Das Paradoxon
ıst geelgne ZUur Darstellung der coincidentia
posıtorum, die für das mystische Denken be- BOCK UDOLF/DOMANN ERD (Hg.), Rıs-

kıerte Brüderlichkeit Orden un Kommunitäten.zeichnend ıst. Die Le nde ist ‚‚eine Sprach- 228.) alter, en 197  \D art lamform, 1n der sich göttliche Wirklichkeit manıife- sfrstiert, hne die ber der ensch In Langeweile
un! seelischer TIrockenheit verbleibt‘ Das Buch bringt Beiträge verschiedener Autoren

Marschall führt In die meist synkretistischen (UOrdensleute) rennenden Fragen des (32e-
Erscheinungsformen der Mystik In Indonesien meinschaftslilebens kirchlicher Orden und Basıs-
1n, die gesellschaftlich höchst bedeutsame Fol- 1edert sich ın Teile (Ordensle-
gen haben kann ‚‚Auf Java, das eil nicht ın ben als ach ol ın Gemeinschaft (Beiträge VO
der kinswerdung mıit ott In einem isolierten Beilner, Car Fürst, Domann, Fr Lenz-
Zustand, sondern ın der ruhig gewordenen Per- eder) Praktische Fragen des kommunitären
S0  . lie t/ die wıe die anderen auch Stets ebendi- Alltags (Beiträge VO  - Roesle, Perrez,
er Tel der Gesellschaft ist, könnte das gesuchte Lau, Vogt, Bock, Fr Wieringa).eil uch eın eil für die esellscha SeInN. Es 1908 Erfahrungen und Reflexionen Domann
könnte gesucht werden nicht im Entrinnen, SOM1- un Halkenhäuser).
dern In der Auflehnung ıne Herrschaft, Die heutige UOrdenssituation s1e sich ungeahn-die die Gesellschaft entfremdet, entfremden ten Schwierigkeiten gegenübergestellt,muß, weil S1e Z weiıt entfernt VO jel des Überalterung, Überarbeitung, Kesignation,tischen Bemühens un eines (jottes Gnade ief” schmerzliche Aus  e, tehlender Nachwuchs,

ken und Neuorjentieren, ‚,‚überleben”‘‘,
Verunsicherung ıIn der 5Spiritualität. Ein mden-

ach ayer (‚‚Das magische Theater Her-
[annn Hesses’‘) annn Hesse nıcht als ‚‚Meister- zwingt siıch auf. Die herkömmlichen Strukturen
führer zu psychedelischen Erlebnis‘“ 169 BC- scheinen nicht mehrZ bestehen. Die gesammel-braucht werden. ‚Damit aber wird der ‚Step- ten Beiträge versuchen, die Ordensproblematikpenwolf einem Buch der Warnung un das V  — der Sicht der 5Sozlalpsychoanalyse sehen
magische Theater einer gesellschaftlichen Ge- und ın Erkenntnissen darzulegen. Die
fahr‘ cht WEBECN der Getränke und Rauchwa- Idee diesem Buch ıst a us einer mehrsemestri-
ren, sondern wegen der unernsten 5Spielerei VO  — Lehrveranstaltun der Hg der Theol Fa-
Bürgern mıiıt der Unbürgerlichkeit. Eben dieser kultät (Salzburg) entstanden Bemerkenswert
wichtigste As ekt des ‚Steppenwolf ber: da die Feststellung, dafß die andlungen ın der Fa-
die Bür |t Oortwirken darf dank der Ste mıilije nd Ordenskommunität ähnlicher atur
penwöl ©; ıst bis heute wenigsten verstanden sind un: vergleichbaren Gesetzen unterlie-
worden“ 174) scheinen.
Wels Eduard Röthlın e1 aller 5Sozilalpsychologie und Psychoanalyse
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ben aber auf die Praxis der Derwischorden ka um 
Einfluß gehabt. 
P. Schreiner stellt zwei Vertreter moderner ind i­
scher Mystik vor: Sri Ramakrishna und Ramana 
Maharshi . Die Darstellung gibt eine n guten Ein­
blick in die heutige indische Geisteshaltung und 
ihre Anziehungskraft auf den Westen. ,,Men­
schen aus a ller Welt und aus ganz Indien kom­
men zu ihm (Ramana), begeben s ich in den Aus­
strahlungsbereich seines Schweigens . . . " 
(7lf.). U. Jeggle gibt ein spezielles Kap. zur Kul­
turgeschichte des Rausches. Es geht vor allem 
um den Zusamm enha ng von Industrialisierung 
und Alkohol. ,,Der Alkohol war der direkte 
Ausweg aus der Misere, näherliegend als der 
Kampf um die Befreiung. Kautsky hatte auch das 
gewußt: ,Der trinkende Prole ta rier, das is t derje­
nige, der ganz in der Gegenwart lebt, dem vor 
der Zukunft graut.'" (94) H. Cancik geht den hi­
s torischen Zusammenhängen für die Leidens­
mystik des hl. Franz von Assisi nach. Seine 
Kurzbiographie wirkt einseitig und kann nicht 
ganz überze ugen. W. Kretschmer spricht von der 
Hoffnung und Enttäuschung des Rausches. Die 
verschiedenen Wege zum Rausch in der jetzigen 
Zeit ergeben kein erbauliches Spektrum. Doch 
wird auch gefragt, ,,welche positive Bedeutung 
der Rausch im besten Fall haben kann" (128). 
H. Halbfas zeigt die Vermittlung mystischer Er­
fahrung durch das Paradox und die Legende an 
eindrucksvolle n Beispielen auf. Das Paradoxon 
ist geeignet zur Darstellung der coincidentia op­
positorum, die für das mystische Denken be­
zeichnend ist. Die Legende ist „eine Sprach­
form, in der s ich göttliche Wirklichkeit manife­
stiert, ohne die aber der Mensch in Langeweile 
und seelischer Trockenheit verbleibt" (142). 
W. Marsd,a/1 führt in die meist synkretis tischen 
Erscheinungsformen der Mystik in Indonesien 
ein, die gesellschaftlich höchst bedeutsame Fol­
gen haben kann: ,,Auf Java, wo das Heil nicht in 
der Einswerdung mit Gott in einem isolierten 
Zustand, sondern in der ruhig gewordenen Per­
son liegt, die wie die anderen auch s tets lebendi­
ger Teil der Gesellschaft ist, könnte das gesuchte 
Heil auch ein Heil für die Gesellschaft sein. Es 
könnte gesucht werden nicht im Entrinnen, son­
dern in der Auflehnung gegen eine Herrschaft, 
die die Gesellschaft entfremdet, entfremden 
muß, weil sie zu weit entfernt vom Ziel des my­
stischen Bemühens und eines Gottes Gnade ist'' 
(159). 
Nach H. Mayer (,,Das magische Theater Her­
mann Hesses") kann Hesse nich t als „Meister­
führer zum psychedelischen Erlebnis" (169) ge­
braucht werden. ,,Damit aber wird der ,Step­
penwolf' zu einem Buch der Warnung und das 
magische Theater zu einer gesellschaftlichen Ge­
fahr: nicht wegen der Getränke und Rauchwa­
ren, sondern wegen der unerns ten Spielerei von 
Bürgern mit der Unbürgerlichkeit. Eben dieser 
wichtigste Aspekt des ,Steppenwolf' aber: daß 
die Bürgerwelt fortwirken darf dank der Step­
penwölfe, ist bis heute am wenigsten verstanden 
worden" (174). 
Wels Eduard Röt/rli11 
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NIGG WALTER, Heilige olme Heilige11schei11. 
(254.) Walter, Olten 1978. Ln. DM 29.-, sfr 27.-. 

Es werden sehr verschiedene Gestalten darge­
s tellt, die es verdienen, nicht vergessen zu wer­
den: Abbe Fmnz Stock, deutscher kath. Gefäng­
nisseelsorger während des Krieges in Paris. Wla­
dimir Solowjew, der Philosoph und Pilger aus der 
Ostkirche. F/orence Nig/1ti11gale, die berühmte 
Krankenschwester im Krimkrieg aus der angli­
kanischen Kirche. Alfred Delp, der Jesuit, den 
Gott in den sechs Gefängnismonaten vor seiner 
Hinrichtung nach seinen eigenen Worten „ge­
s tellt" hat. Friedrich von Bodelschwingh, einer der 
Väter der evang. Diakonie in Deutschland. Marie 
Noel, die drei Dinge wollte:,, Viel Leiden, Dichte­
rin sein, heilig sein" (kath.}. Jakob Kii 11zler, evang. 
Diakon, der sich für die bedrängten Armenier in 
der Türkei und im Libanon einsetzte. Leon Bloy, 
der „bellende Hund Gottes" (kath}. 
Manchmal scheint mir etwas zu wenig die Sen­
dung für uns heute herausgearbeitet zu sein. Es 
bleibt auch offen, wie weit manche Ereignisse 
und Entscheidungen im Leben der dargestellten 
Persönlichkeiten pathologisch bedingt sind und 
diese deswegen, unbeschadet ihrer subjektiven 
Heiligkeit, nicht unkritisch Leitbilder des Glau­
bens sein können. Störend wirken der moralisie­
rende, erbauende Stil und die oft vereinfachen­
den und verallgemeinernden Urteile. 
Wels Eduard Röth/in 

BOCK RUDOLF/DOMANN GERD (Hg.), Ris­
kierte Briiderlichkeit. Orden und Kommunitäten. 
(228.) Walter, Ollen 1979. Kart. 1am. DM 29.-, 
sfr 27.-. 

Das Buch bringt Beiträge verschiedener Autoren 
(Ordensleute) zu brennenden Fragen des Ge­
meinschaftslebens kirchlicher Orden und Basis­
gruppen. Es gliedert sich in 3 Teile: 1. Ordensle­
ben als Nachfolge in Gemeinschaft (Beiträge von 
W. Beilner, Carl G . Fürst, G . Domann, Fr. Lenz­
eder). II. Praktische Fragen des kommunitären 
Alltags (Beiträge von M. v. Roesle, M. Perrez, 
E. Lau, G. Vogt, R. Bock, C. Fr. Wieringa). 
m. Erfahrungen und Reflexionen (G. Domann 
und J. Halkenhäuser}. 
Die heutige Ordenssituation sieht sich ungeahn­
ten Schwierigkeiten gegenüberges tell t, u. a . 
Überalterung, Überarbeitung, Resignation, 
schmerzliche Austritte, fehlender Nachwuchs, 
Verunsicherung in der Spiritualität. Ein Umden­
ken und Neuorientieren, um zu „überleben", 
zwingt sich auf. Die herkömmlichen Strukturen 
scheinen nicht mehr zu bestehen. Die gesammel­
ten Beiträge versuchen, die Ordensproblematik 
von der Sicht der Sozialpsychoanalyse zu sehen 
und in neuen Erkenntnissen darzulegen. Die 
Idee zu diesem Buch ist aus einer mehrsemestri­
gen Lehrveranstaltung der Hg. an der Theol. Fa­
kultät (Salzburg) entstanden. Bemerkenswert 
d ie Feststellung, daß die Wandlungen in der Fa­
milie und Ordenskommunität ähnlicher Natur 
sind und vergleichbaren Gesetzen zu unterlie­
gen scheinen. 
Bei aller Sozialpsychologie und Psychoanalyse 


